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STÄDTISCHES KRANKENHAUS DRESDEN-NEUSTADT

Anne-Kathrin Jannack lebt in 
Dresden, ist 25 Jahre alt und 
wurde vor knapp vier Wo-

chen erstmals Mutter. Gemeinsam 
mit Söhnchen Fabian Frank, ih-
rem Lebensgefährten Maik Quast 
und dessen achtjährigen Sohn 
Florian wohnt die junge Frau in 
Dresdner Stadtteil Coschütz. Bis 
sie ihre Arbeit bei einem ambu-
lanten Pflegedienst wieder 
aufnehmen kann, werden 
einige Monate vergehen. 
Doch dann wird auch 
dort für die dunkelhaari-
ge Frau in den viel zu 
großen Jeans alles 
leichter sein.  

Die beschriebenen 
Umstände sind we-
der ungewöhnlich 
noch selten. Und 
dennoch ist Anne-
Kathrin Jannack 
ohne Zweifel eine 
außergewöhnliche 
junge Mutter. Noch 
vor wenigen Mona-
ten brachte die mit 1,75 Meter 
eher durchschnittlich große Frau 
stattliche 150 kg auf die Waage. 
Diagnose: Adipositas - auch Fett-
leibigkeit genannt. Drei Jahre ist 
Anne-Kathrin Jannack bereits mit 
ihrem Freund zusammen. Weder 
sie selbst noch ihren Freund stör-
ten die deutlich übermäßigen 
Pfunde in der Vergangenheit. Auch 
spielten die bekannten Symptome, 
unter denen stark übergewichtige 
Menschen leiden, bei ihr eine eher 
untergeordnete Rolle. Nur mit ei-
ner Schwangerschaft wollte es ein-

fach nicht klappen.
Bekanntermaßen leiden adipöse 

Frauen unter Störungen des Hor-
monhaushaltes und gynäkologi-
schen Beschwerden. Eine Schwan-
gerschaft schien unter diesen 
Umständen nahezu unmöglich. 

„Ein Besuch bei meinem neuen 
Hausarzt brachte jedoch die Wen-
de”, erinnert sich die gelernte Er-
gotherapeutin. „Er klärte mich 
über die Folge- und Begleiterkran-
kungen von Adipositas auf und 
überwies mich an das Adipositas-
Zentrum des Neustädter Kranken-

hauses. Hier wurde gemeinsam 
im interdisziplinären Team zu-
nächst eine intensive Ursachen-
forschung für mein Übergewicht 
betrieben. Danach stellte das Adi-
positaszentrum einen Antrag auf 
Kostenübernahme bei meiner 
Krankenkasse für den geplanten 
chirurgischen Eingriff. Auf die zu-
nächst erfolgte Ablehnung folgte 
mein Widerspruch, unterstützt 
durch das Zentrum. Nach einjäh-
rigem Antragsverfahren erhielt ich 
die Genehmigung zur Operation”, 
berichtet die junge Frau lächelnd. 

Am 4. Januar 2010 klärte Ober-
ärztin Dr. med. Miriam Dreßler 
vom Adipositas-Zentrum des 
Krankenhauses Dresden-Neustadt 
die Patientin über den OP-Verlauf 
auf und besprach die notwendigen 
Vorbereitungen. Dazu gehörte bei-
spielsweise eine Magenspiegelung 
zwei Wochen vor OP-Termin. 

„Diese Untersuchung muss vor 
einem solchen Eingriff  erfol-
gen, um vorbestehende Er-
krankungen des zu operie-
renden Organes auszuschlie-
ßen bzw. vorher therapieren 
zu können”, so Dr. Dreßler.

Im Ergebnis des operati-
ven Eingriffs sollte der Pa-
tientin ein Magenbypass ge-
legt werden. Dies bedeutet 

eine deutliche Verkleinerung 
des benutzbaren Magenvolu-
mens auf ein Fassungsvermö-
gen von zirka 25 bis 30 ml und 
die Umgehung des Restma-
gens durch eine ausgeschalte-
te Dünndarmschlinge. Die da-

mit volumenmäßig stark 
verminderte Nahrungsspeicher-
möglichkeit und -verwertung führt 
zur Gewichtsreduktion. 

Nach dem Eingriff Anfang Feb-
ruar 2010 stand die junge Frau 
noch eine Woche unter stationärer 
Beobachtung und wurde mit einer 
sechswöchigen Krankschreibung 
nach Haus entlassen. 

In den folgenden Monaten ver-
lor sie wöchentlich zwei bis drei 
Kilo Gewicht. Das, was Patientin-
nen nach derartigen Eingriffen in 
der Zeit des raschen Abnehmens 
vermeiden sollten, trat bei Frau 

Jannack nicht mal ein halbes Jahr 
nach der OP ein: Trotz Verhütung 
und zur eigenen Verwunderung 
wurde Anne-Kathrin Jannack 
schwanger. Während dieser ge-
samten Zeit hielt die Klinik einen 
engen Kontakt zu ihr, denn auf-
grund der hohen Gewichtsabnah-
me musste die optimale Versor-
gung des Babys zu jedem Zeitpunkt 
gesichert sein. Unter strenger Ein-
haltung des von der Ernährungs-
beraterin Tina Goldbach aufge-
stellten Ernährungsplanes und der 
fachärztlichen Betreuung durch 
den Endokrinologen CA Prof. Dr. 
Tobias Lohmann, sowie den CA 
der Frauenklinik, Dr. Udo Nitsch-
ke, gelang es Anne-Kathrin Jan-
nack ein rundum gesundes Kind 
auf die Welt zu bringen. Obwohl 
sie es schaffte, ihr Körpergewicht 
um 80 kg zu verringern, wird sie 
weiterhin vom Adipositasteam be-
treut. „Für mich hat ein vollkom-
men neues Leben begonnen. Und 
mit jedem Tag komme ich meinem 
Traum, einmal einen Rock tragen 
zu können, ein Stück näher”, so 
die junge Mutter in den viel zu 
großen Jeans.  S. Naumann

Mit neuem Hochleistungs-Computertomo-
graphen zur komplexen Herzdiagnostik. 
Krankenhaus Dresden-Neustadt koope-
riert mit Praxisklinik Herz und Gefäße

Die Klinik Weißer Hirsch des Krankenhau-
ses Dresden-Neustadt und die Praxisklinik 
für Herz und Gefäße haben sich zu einer 
noch engeren Kooperation in der Diagnos-
tik und Therapie der Herz–Kreislauf-Erkran-
kungen entschieden. Daran geknüpft ist 
die gemeinsame Nutzung einer der gegen-
wärtig modernsten Generation von Hoch-
leistungs-Computertomographen am 
Standort Weißer Hirsch, Heinrich-Cotta-
Straße.

„Seit März 2011 ist der CT Aquilion CX 
von Toshiba bei uns im Einsatz. Von seiner 
Leistungsfähigkeit und der in Echtzeit 
übertragenden Bildqualität sind wir absolut 
begeistert“, erläutert Dr. med. Volkmar 
Hänig, Leiter des Instituts für Diagnosti-
sche und Interventionelle Radiologie. Das 
neue Spitzengerät ermöglicht die gesamte 
Palette der Standard-CT-Untersuchungen. 
Hinzu kommt ein spezielles Modul, das 
eine nichtinvasive radiologische Diagnos-
tik des Herzens ermöglicht.

„Mit dem kooperierenden Nutzungskon-
zept zwischen Krankenhaus und Praxiskli-
nik verfolgen wir das strategische Ziel, un-
seren Patienten ein Komplexangebot im 
Bereich der Herzerkrankungen zu bieten. 
Der neue CT erweitert gleichzeitig die 
diagnostischen Möglichkeiten in der Not-
fallbehandlung von Brustschmerzpatien-
ten“, so Dr. Hänig. 

„Mit der Investition in die neue Technik 
verbessert sich deutlich der Patientenser-
vice“, so Funktionsoberärztin Frau Dr. 
med. Kristin Jentsch, „am Standort Weißer 
Hirsch haben sich damit neue und für den 

Patienten bequemere Abläufe ergeben. So 
entfällt der bisherige Transport durch die 
Stadt zur Industriestraße.”

Die moderne technische Leistungsfähig-
keit des Aquilion CX zeigt sich beispiels-
weise darin, dass ein 1,80 Meter großer 
Patient in nur 19 Sekunden nahtlos abge-
bildet werden kann. Dafür umkreist die 
Röhre den Körper in nur 0,35 Sekunden 
auf einer Breite von 3,2 Zentimeter. Das 
Auflösungsvermögen beträgt 128 Schich-
ten zu je 0,25 Millimetern.

Neben den Kosten für die Anschaffung 
des neuen Tomographen waren erhebliche 
Aufwendungen für Umbaumaßnahmen 
notwendig. Außerdem wurden spezielle 
Vorbereitungs– und Überwachungseinhei-
ten zur Sicherheit der Patienten installiert. 

Der neue CT bringt dem Standort 
Weißer Hirsch neue Impulse in Diagnostik 
und Therapie, steht für mehr Patienten-
komfort und ist ein gutes Beispiel für eine 
zukunftsorientierte Zusammenarbeit von 
ambulanten und stationären Spezialisten.  
 sus

Die Sozialpädiatrie 
ist ein Bereich der 
Kinder- und Ju-

gendmedizin (Pädiatrie) in 
der Gesundheits- und Ent-
wicklungsauffälligkeiten 
untersucht werden. Vor-
dergründige Aufgabe ist 
die Früherkennung und 
Behandlung von Entwick-
lungsstörungen bei Säug-
lingen, Kindern und Ju-
gendlichen. In vielen 
Fällen hängen diese Stö-
rungen mit dem sozialen, 
insbesondere familiären sowie 
dem natürlichen Umfeld der jungen 
Patienten zusammen. Deutsch-
landweit gibt es 140 derartige Ein-
richtungen. Eine davon ist das seit 
20 Jahren bestehende Sozialpä-
diatrische Zentrum des Kranken-
hauses Dresden Neustadt.

Hier bemüht sich ein Team aus 
Ärzten, Pflegefachkräften und Spe-
zialtherapeuten um die Versorgung 
und Rehabilitation junger Patienten 
mit langfristigen Beeinträchtigun-
gen der gesundheitlichen, psy-
chischen, geistigen und sozialen 
Entwicklung. 

Über Onlineforen ausgetauschte 
Patientenmeinungen äußern hohe 
Anerkennung für das als „offenes 
Haus für kleine und große Sorgen-
kinder” bezeichnete SPZ. Mehrfach 
betonen die User den freundlichen 
und persönlichen Umgang, den 
Ärzte, Therapeuten und Pflegende 
mit ihren Schützlingen und deren 
Eltern pflegen. 

„Das Gros unserer Patienten 

stammt aus dem Stadtgebiet Dres-
den oder reist aus dem 40 km Um-
kreis an”, so Dr. med. Christoph 
Kretzschmar, Chefarzt des SPZ. 

Früher nicht behandelbare Er-
krankungen, sind heute dank me-
dizinischem Fortschritt therapier-
bar. Frühgeborene kritischer 
Entwicklungsstadien haben eine 
vielfach höhere Überlebenschance 
als früher. Und psychosozial be-
dingte Krankheitsbilder rückten ge-
rade in den vergangenen Jahren 
stärker in den Mittelpunkt. Im Er-
gebnis neuer Behandlungsmetho-
den und Therapieansätze haben 
die Patienten insgesamt bessere 
Lebensbedingungen und Entwick-
lungschancen.  

Wegen der enormen Nachfrage 
stößt das SPZ in der Industriestra-
ße nun personell und räumlich an 
seine Grenzen. Bis zum Jahr 2013 
soll es baulich erweitert werden.

Der neue Baukörper wird den 
Raum zwischen den beiden beste-
henden Gebäuden nach Süden 

schließen und erzeugt eine 
bauliche sowie spannungs-
reiche Außenraumqualität. 
Mit seinem Erdgeschoss 
orientiert sich der Neubau 
am Niveau des östlich ge-
legenen Bestandgebäu-
des. Ein leicht ansteigen-
der mäanderförmiger Weg 
führt direkt zum Besucher-
eingang. Die Einfahrt zum 
SPZ wird künftig nach 
Westen erweitert und 34 
für Mitarbeiter- und Besu-
cherstellplätze sowie wei-

tere für Kurzzeitparker, Behinder-
ten- und Sonderfahrzeuge bieten.

Dass Architektur einen maßgeb-
lichen Einfluss auf die in ihr leben-
den oder arbeitenden Menschen 
ausübt, ist gerade im Hinblick auf 
Kinder und Jugendliche insbeson-
dere vom italienischen Pädagogen 
Loris Malaguzzi beobachtet wor-
den. So wie er sich den Bedürfnis-
sen der jungen Nutzer entspre-
chende Schulbauten wünschte, so 
maßgeblich beeinflusst auch ein 
Klinikbau das Empfinden der sich 
darin aufhaltenden Personen. Nach 
Auffassung des planenden 
Dresdner Architekten Gerd Priebe 
wird das neue Haus „positive Ener-
gie ausstrahlen und inspirieren”. 
Neben Räumen der Motorik, Haptik 
(fühlbare Wahrnehmung), Stille, 
und Resonanz wird es hier Räume 
der Farben, des Lichtes, der Illusi-
on, des Windes als Einzel- oder 
Gruppenraum geben.  sus

Sprechzeiten: Werktags von 7.30 
bis 18 Uhr (Freitags bis 15 Uhr) 

70 Kilo weniger 
und ein Baby 
mehr: Anne-
Kathrin Jannack 
und Maik Quast 
haben doppel-
ten Grund 
zur Freude.

Das neue SPZ im Entwurf.  Foto: Modellfoto GPAC

NEUER HOCHLEISTUNGS-CT ZUR 
HERZDIAGNOSTIK

KINDER UND JUGENDLICHE IM FOKUS – 
DAS SOZIALPÄDIATRISCHE ZENTRUM EXPANDIERT

Interdisziplinäres 
Adipositaszentrum Dresden
Städtisches Krankenhaus 
Dresden-Neustadt
Industriestraße 40
01129 Dresden
Terminvergabe über 
Tel. 0351/856-3019
Selbsthilfegruppe 
„Mollybetiker”
Kontakt über Tina Goldbach, 
Staatlich anerkannte Diät-
assistentin
Tel. 0351/856-2239
E-Mail: tina.goldbach@khdn.de
www.mollybetiker.de

Babyglück nach Magenbypass
Mutterfreuden im Adipositaszentrum des Krankenhauses Dresden-Neustadt

Dr. med. Kristin Jentsch und MTRA 
Nadine Lotzmann bei der Patienten-
betreuung am neuen CT.
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